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  Von Hexen, Feen und Zauberdrachen 2: Felix und der böse Blick




  1.




  Der Zauberdrache lag am Eingang seiner Höhle und blickte nach draußen. Es regnete. Dieses ungemütliche Wetter nervte ihn nun schon seit Tagen. Er war die letzten zwei Tage jeweils nur kurz nach draußen gehuscht, allerdings trotzdem voller Freude, dass er es endlich mal so richtig gut hatte in seinem Leben. Endlich war da niemand, der mit ihm schimpfte und seiner Unzufriedenheit über ihn Luft machte. Seine bösen Eltern waren im wahrsten Sinn des Wortes ein ganz besonderes Kapitel gewesen – und er hoffte, sie niemals wieder zu sehen.




  Felix teilte sich seine Höhle immer tageweise mit Frieder und Elfi sowie den lustigen Vogelkindern. Diese wuchsen rasant und konnten mittlerweile schon recht gut fliegen und auch selbst jagen. Das Fangen von Würmern machte ihnen richtig Spaß, und so waren sie auch meist ganz schön erfolgreich. Außerdem waren sie ausgesprochen vorlaut. Felix schmunzelte oft über ihre Einfälle. Da war zum Beispiel Aviva, die gerne im Garten der Autorin herumkurvte, die aufgehängten Futtervorräte stibitzte und außerdem gelegentlich ins Haus hinein flatterte. Oft entwendete sie dort frische Beeren, Himbeeren waren ihre absoluten Favoriten. Die Autorin wunderte sich oft, wo die Beeren aus der Schale hin verschwunden waren und verdächtigte insgeheim ihre Familienmitglieder… aber sie ärgerte sich nicht darüber, und regte sich sowieso nicht darüber auf. Hätte sie gewusst, dass ein Spatzenkind ihr die Beeren entwendete – sie hätte es wohl lustig gefunden.




  Auch Jonas war so ein Beispiel… er ging mit der Tochter einer anderen Spatzenfamilie, die mit Elfi und Frieder nicht gerade harmonierten, aus… und Frieder befürchtete, dass sein Sohn mit dieser vielleicht einmal eine Familie gründen wollte. Dann würde Feuer am Nest sein!




  Ebenfalls nicht von schlechten Eltern waren Jakob und Hansi, die allerlei Streiche ausheckten und praktisch die ganze Zeit unterwegs waren, um etwas anzustellen. Einzig Hannelore war ruhig und brav. Eigentlich auffallend unauffällig… was Elfi oft ein gewisses Kopfzerbrechen bereitete. Die Tochter konnte für Stunden auf dem Ast eines Baumes sitzen, schloss dabei häufig die Augen… und war praktisch für niemanden ansprechbar.




  In anderen Worten: schon mit ihren Kindern wurde es Elfi und Frieder niemals langweilig!




  Aber schlimmer als alles, was die lustigen Vogelkinder jemals hätten anstellen können… viel, viel schlimmer! Waren die magischen Gestalten des Waldes. Allen voran die böse Hexe Roswitha und ihr Geliebter, der Hexer Fabian. Selbst die Oberhexe wirkte gegen die beiden „wie vom Himmel gesendet“…




  Der Zauberdrache wusste von manchem, was im Wald vor sich ging. Aber es kümmerte ihn nicht. Es diente ihm zur Unterhaltung. Und eigentlich… interessierten ihn die Hexen nicht besonders. Dafür interessierten ihn die Feen umso mehr. Er bemühte sich ja redlich, jedoch – hin und wieder… brauchte er eine Fee. Er konnte nicht ganz ohne sie, und mittlerweile verwandelte er sie nicht einmal mehr vor dem Essen. Zart und frisch – das reichte vollauf. Lecker, fand Felix. Er wusste schon, was er Elfi in der Zwischenzeit einmal versprochen hatte. Aber… er erzählte es ihr ohnehin nicht. Und: was eine Vogelmutter nicht weiß, macht eine Vogelmutter nicht heiß. Er konnte einfach nicht ohne sie! Sie erschraken immer so schön, wenn sie ihn entdeckten. Und sie entdeckten ihn immer zu spät… und dann ging alles ganz schnell. Der erfolgreiche Fang, ihr Strampeln, die erfolglose Gegenwehr… so ein zartes Wesen gegen einen stattlichen Drachen?! Frisch, saftig, magisch… das Knacken der zarten Knochen, der leckere Geschmack… Yummie!
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